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„Da bist du ja endlich“, rief Johannes Ma-
ximilian entgegen, der auf seinem knallroten 
Trekkingbike angeschossen kam. 

Kurz bevor er seine Freunde erreichte, trat 
Maximilian mit aller Kraft die Rücktrittbrem-
se, der hintere Reifen blockierte und das 
Fahrrad rutschte zur Seite weg. Gekonnt hielt 
Maximilian die Lenkstange fest und zog mit 
dem Hinterreifen einen fast vollständigen 
Kreis in den lockeren Kies. Kaum war das 
Fahrrad zum Stillstand gekommen, ließ es 
Maximilian achtlos fallen und stapfte auf die 
anderen zu. Kurz blickte er Luis an, ließ sei-
nen Blick dann zu Luise schweifen, übersah 
fast Marie und blieb dann vor Johannes ste-
hen. Er begrüßte ihn, indem er ihm freund-
schaftlich die Faust entgegen streckte, was 
dieser erwiderte. Nur kurz berührten sich die 
Fäuste der beiden Jungen bei diesem Gruß. 

„Hey, Allgäu-Agenten“, frohlockte Luis lä-
chelnd in Richtung Maximilian, „wir sind 
wieder zusammen.“ 

„Keiner…“, rief Luise freudig. 
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„…ohne den andern“, ergänzte Marie. 
„Alles klar?“, fragte Maximilian mürrisch in 

die Runde. 
„Alles klar!“, antwortete Johannes, „und bei 

dir?“ 
Maximilian winkte nur kurz ab, pfetzte ein 

leises »Pfeif drauf« durch die Lippen und 
setzte sich dann zu den anderen auf den Bo-
den. Gelangweilt zog er mit dem Finger Krei-
se in den Kies. 

„Oh, da hat aber einer miese Laune, was?“, 
lächelte Luis und zwinkerte Luise zu, „naja, 
vielleicht können wir diese ein bisschen auf-
peppen.“ 

Luis stand auf, schlenderte zu seinem Fahr-
rad und zog eine große Kühltasche vom Ge-
päckträger. 

„Willst du etwa verreisen?“, lästerte Johan-
nes. 

„Das ist sozusagen mein Einstand“, lachte 
Luis, „besser spät als nie, oder? Außerdem 
sind endlich Sommerferien. Das muss gefeiert 
werden.“ 

Er schleppte die Tasche in die Runde der 
anderen und stellte sie in die Mitte. Nun zog 
er den Reißverschluss auf und griff hinein. 
Bevor er Marie die erste eisgekühlte Flasche 
Cola gab, drehte er den Verschluss auf.  
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„Bei dem Wetter genau das Richtige“, be-
merkte er und reichte Marie das Getränk. 

„Danke“, lächelte das Mädchen. 
Luis holte die nächste Flasche aus der Kühl-

box, schraubte wieder den Verschluss auf und 
reichte sie diesmal Luise. Diese erhob sich 
kurz und gab Luis als Dankeschön ein Küss-
chen auf die Wange. 

„Oh, Madame Helsig ist ganz entzückt von 
einer Cola aus einer billigen Plastikflasche“, 
merkte Maximilian wütend an, dem der Kuss 
nicht entgangen war. 

„Hast du etwa ein Problem damit?“, herrsch-
te ihn Luise prompt an. 

„Was hast du denn für eine Laune?“, feixte 
Johannes und schüttelte nur den Kopf, 
„komm mal wieder runter, Junge.“ 

„Geht dich nichts an, klaro?“, keifte Maxi-
milian zurück. 

„Alter, der hat ne Laune, da könnte man fast 
zwei draus machen“, lachte Luis und fischte 
die nächste Flasche aus der Kühlbox. 

Er schritt auf Maximilian zu, blieb vor ihm 
stehen und schraubte den Verschluss auf. Da 
passierte es. Die braune Brause schäumte auf 
wie die Meereswellen bei Windstärke zehn 
und ehe sich Luis versah, spritzte die klebrige 
Flüssigkeit aus dem Flaschenhals. Luis hüpfte 
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zurück und streckte den Arm aus. Dadurch 
bekam Luis lediglich nasse Hände. Der Rest 
verteilte sich breitflächig auf Maximilians 
Hose. Dieser sprang sofort wütend auf wisch-
te sich die Cola vom Hosenbein.  

„Kannst du nicht aufpassen, du Depp?“, 
schimpfte er. 

„Wieso?“, lachte Luis, „ich habe doch gut 
getroffen. Sieht aus, als hättest du in die Hose 
gemacht.“ 

Marie, Luise und auch Johannes kicherten. 
Maximilian zog die Augenbrauen zusammen 
und legte vor Wut seine Stirn in Falten. Luis 
hatte sich von ihm weggedreht und rieb seine 
Hände an seiner Hose trocken. Er grinste. 
Hinter ihm hatte sich Maximilian unmerklich 
in Position gebracht, nahm Anlauf und trat 
Luis mit voller Wucht in die Kniekehlen. Mit 
einem lauten Aufschrei sank Luis zu Boden. 
Alles kam so überraschend und ging so 
schnell, dass Luise, Marie und Johannes Luis 
nicht mehr warnen konnten.  

„Sag mal, hast du sie noch alle?“, schrie Lu-
is mit schmerzverzerrter Stimme, drehte sich 
auf den Rücken und starrte Maximilian an. 

Die anderen drei Allgäu-Agenten saßen für 
einen Moment fassungslos da und konnten 
nicht glauben, was ihr Freund da getan hatte. 
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Dann schnellten sie hoch und wollten sich um 
Luis kümmern. Für Maximilian war das 
Schauspiel jedoch noch nicht zu Ende. Luis 
krümmte sich am Boden vor Schmerzen und 
umklammerte seine Knie. Außer sich vor Wut 
presste Maximilian die Lippen zusammen und 
baute sich ein weiteres Mal vor Luis auf. 
Blitzschnell holte er mit dem rechten Bein aus 
und wollte Luis noch einmal kräftig treten. 
Geistesgegenwärtig rollte Luis rechtzeitig zur 
Seite, sodass Maximilians Tritt ins Leere 
ging. Inzwischen schoss Johannes auf Maxi-
milian zu.  

„Sag mal, geht’s noch?“, brüllte Johannes 
ihm entgegen, „hör sofort auf, du Spinner.“ 

Ungeachtet davon beugte sich Maximilian 
zu Luis und verpasste ihm einen Hieb in den 
Bauch. Es ging einfach zu schnell, als dass 
sich Luis hätte wegdrehen oder wehren kön-
nen. Der Junge schrie auf, zog die Knie an 
und hielt sich nun mit beiden Händen den 
Bauch. Johannes hatte Maximilian inzwi-
schen erreicht und packte ihn am Kragen. 
Maximilians Kopf war rot angelaufen und 
seine Augen quollen wütend hervor. Er wehr-
te sich heftig gegen Johannes‘ Griff und ver-
suchte weiter, den am Boden liegenden Luis 
zu treten. Die beiden Mädchen schützten Luis 
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und schauten Maximilian verständnislos an. 
Luise kniete sich neben Luis und streichelte 
ihm über die Wangen.  

„Alles ok?“, fragte sie, „sorry, blöde Frage.“ 
„Es geht schon“, stöhnte Luis leise. 
Johannes hatte weiterhin alle Hände voll zu 

tun, um Maximilian zu beruhigen. Dieser 
schlug und trat vor Wut um sich und war völ-
lig außer Rand und Band. Inzwischen hatte es 
Johannes immerhin geschafft, Maximilian 
weit genug von Luis weg zu bekommen. Im-
mer wieder trat Maximilian um sich, doch 
seine Tritte verfehlten ein ums andere Mal ihr 
Ziel. Geschickt drehte Johannes den Arm sei-
nes Freundes auf dessen Rücken und drückte 
den Oberkörper nach unten. Mit der noch 
freien Hand versuchte sich Maximilian aus 
dem Griff zu befreien. Doch Johannes war 
unerbittlich. Mit aller Kraft zog er den Arm 
seines Gegners auf dessen Rücken nach oben, 
während er mit der anderen Hand den Kopf 
kräftig nach unten drückte. Schnell setzte Jo-
hannes sein Knie vor Maximilian und schaffte 
es, ihn zu Boden zu werfen. Maximilian 
wehrte sich heftig, aber Johannes hatte inzwi-
schen die Oberhand gewonnen. Beide 
schnauften schwer. Noch bevor Maximilian 
begreifen konnte, was geschah, schwang sich 
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Johannes auf ihn und fixierte seine Knie di-
rekt auf den Unterarmen von Maximilian. 
Jetzt saß er sicher auf Maximilians Oberkör-
per. Zwar versuchte der Junge, sich mit den 
Beinen aus der aussichtslosen Lage zu befrei-
en, aber Johannes ließ nicht locker. Luise und 
Marie verfolgten das Geschehen aus sicherer 
Entfernung und waren weiterhin um Luis be-
sorgt. Dieser hatte sich inzwischen aufgesetzt. 
Mit schmerzverzerrtem Gesicht hielt er sich 
mit beiden Händen den Bauch und ließ den 
Kopf nach unten sinken. Fassungslos starrte 
er Johannes und Maximilian an. Luise kniete 
neben ihm und legte ihren Arm um seine 
Schulter. Marie holte eine Flasche Cola und 
reichte sie Luis. Dieser nahm die Flasche mit 
einem dankenden Kopfnicken an. Als er den 
Kopf hob, lag Maximilian noch immer am 
Boden. Johannes kniete auf ihm und starrte 
ihn wütend an. Sein Oberkörper hob und 
senkte sich vom schweren Atmen. Maximili-
an hatte inzwischen aufgegeben und blieb 
regungslos liegen. Auch er schnaufte schwer.  

„Sag mal, du bist doch nicht ganz dicht“, 
stöhnte Johannes. 

Aber Maximilian reagierte nicht und blieb 
einfach liegen. Auch als Johannes seinen 
Griff löste und langsam aufstand, bewegte 
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sich Maximilian nicht. Nachdem Johannes 
den Staub aus seinen Kleidern gewischt hatte, 
reichte er Maximilian seine Hand. Zögerlich 
griff dieser danach und mit einem kräftigen 
Ruck zog Johannes seinen Gegner hoch. Bei-
de standen sich nun gegenüber und Johannes 
blickte seinem Freund tief ins Gesicht, wäh-
rend er Luft holte. 

„Was soll das?“, brüllte Johannes mit weit 
aufgerissenem Mund, „hallo, wir sind Freun-
de! Freunde! F – R – E – U – N – D – E! 
Freunde! Wir halten zusammen und schlagen 
uns nicht. Keiner ohne den andern. Verstan-
den?“ 

Luis war aufgestanden und kam auf die bei-
den zu. Er krümmte sich weiterhin vor 
Schmerzen. 

„Ist schon ok, Johannes“, keuchte er und 
schlug ihm freundschaftlich auf die Schultern, 
„ist schon ok. Lass ihn!“ 

„Halt du dich da raus, dich braucht hier 
niemand“, zischte Maximilian wütend und 
gab Luis einen harten Schlag mit der flachen 
Hand vor die Brust. 

Luis taumelte erneut, konnte sich aber ab-
fangen. Luise und Marie schüttelten nur den 
Kopf und rannten auf Maximilian zu. Beide 
gaben ihm einen Stoß vor die Brust. Johannes 
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sah sich nach Luis um, der sich mit schmerz-
verzerrtem Gesicht den Brustkorb hielt. 

„Alles ok?“, fragte er fürsorglich. 
„Alles ok“, versicherte Luis, „geht schon 

wieder.“ 
„Sag mal, was geht mit dir ab?“, brüllte Lui-

se, „was hat dir Luis getan? Du bist doch total 
durchgeknallt.“ 

„Wir sind eine Bande und halten zusam-
men“, mischte sich Marie ein, „hast du das 
schon vergessen?“ 

Johannes trennte die Mädchen von Maximi-
lian und packte diesen erneut am Kragen. Das 
Gesicht von Maximilian lief wieder knallrot 
an, seine Wut kochte hoch. 

„Wenn du jetzt nicht aufhörst, dann kannst 
du für immer verschwinden“, schrie Johannes 
zögerlich. 

„Verschwinden?“, schimpfte Maximilian 
zurück, „liebend gerne. Ich pfeif auf diesen 
Allgäu-Agenten-Käse. Ich pfeif auf diesen 
Luis. Ohne ihn war alles besser.“ 

Luis war geschockt. 
„Was soll das, Maximilian?“, keifte Johan-

nes, stellte sich drohend vor ihn und schaute 
ihm tief ins Gesicht. 

„Ach lasst mich doch in Ruhe“, winkte Ma-
ximilian ab und drehte sich weg.  
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Er wischte sich den Staub aus den Klamot-
ten, schnappte sich seine Flasche Cola und 
stapfte dann auf sein Fahrrad zu. In seinen 
Augen hatten sich dicke Tränen gebildet. 
Doch die sahen die anderen nicht, da er ihnen 
den Rücken zukehrte.  

„Maximilian“, rief Luis, „nun sei doch ver-
nünftig. Was willst du denn damit bezwe-
cken? Vielleicht sagst du uns einfach mal, 
was in dich gefahren ist? Was ist denn über-
haupt los mit dir?“ 

„Was los ist?“, schluchzte Maximilian, „was 
los ist? Nichts ist los. Ich habe nur keinen 
Bock mehr auf diese alte Banden-Kacke. Das 
ist doch Kinderkram. Ihr werdet schon sehen, 
was ihr davon habt. Ich will damit nichts 
mehr zu tun haben.“ 

Johannes, Luis, Luise und Marie standen 
wie angewurzelt da und konnten nicht begrei-
fen, was gerade geschah. Maximilian hatte 
sein Fahrrad erreicht. Wütend hob er es auf 
und schwang sich darauf. Ohne sich umzubli-
cken, brauste er davon. Die Tränen, die ihm 
über das Gesicht liefen, wischte er nicht weg. 
Die anderen sollten anhand seiner Bewegung 
nicht merken, dass er weinte.  

„Was ist denn mit dem los?“, wunderte sich 
Luise. 
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„Luis, ist bei dir wirklich alles klar?“, fragte 
Johannes besorgt und sah seinen Freund für-
sorglich an. 

„Es geht schon“, nickte Luis, „habt ihr eine 
Ahnung, was in ihn gefahren ist?“ 

„Keinen blassen Schimmer“, schüttelte Jo-
hannes den Kopf, „so kenne ich Maximilian 
nicht. Er kann normalerweise keiner Fliege 
etwas zuleide tun.“  

„Vielleicht hat er einfach nur Ärger zuhause, 
aber was hat das mit Luis zu tun?“, fragte 
Marie, „glaubt ihr, er kommt zurück?“ 

„Der kommt schon wieder“, war sich Johan-
nes sicher, „der ist schnell mal wütend, aber 
er beruhigt sich auch genauso schnell. Lasst 
ihn einfach.“ 

„Ist bei dir wirklich alles ok, Luis?“, sorgte 
sich Luise, „Maximilian hat dir ja voll eine 
reingeboxt.“ 

„Halb so wild“, beruhigte Luis, „ich werde 
es überleben.“ 

„Trotzdem würde mich interessieren, was 
mit Maximilian los ist“, überlegte Johannes, 
„der war noch nie so drauf. Und warum ist er 
ausgerechnet auf dich losgegangen?“ 

„Der checkt es noch immer nicht, dass Luise 
mich mag“, wusste Luis, „das ist doch offen-
sichtlich. Ich habe ihm seine Freundin weg-
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genommen – denkt er. Aber das ist völliger 
Quatsch.“ 

„Dabei will ich gar nichts von ihm“, wehrte 
sich Luise, „aber das habe ich ihm schon so 
oft gesagt, er will es nicht kapieren.“ 

„Warum hast du dich nicht gewehrt und 
Maximilian eine verpasst?“, wunderte sich 
Luise, „du bist doch mindestens genauso stark 
wie der und verdient hätte er es. Der spinnt 
doch total.“ 

„Johannes hat Recht“, erklärte Luis, „wir 
sind Freunde. Und Freunde halten zusammen 
und prügeln sich nicht.“ 

„Trotzdem hätte ich ihm eine gescheuert“, 
prustete Marie und ballte ihre Faust. 

„Was hätte das gebracht?“, schüttelte Luis 
den Kopf, „ich kann dir genau sagen, was das 
gebracht hätte: gar nichts. Was auch immer 
mit Maximilian los war oder ist, Gewalt mit 
Gewalt zu erwidern, ist die absolut schlech-
teste Lösung.“ 

Die vier Allgäu-Agenten setzten sich auf 
den Boden und griffen nach ihren Getränken. 
Luis erhob seine Flasche und prostete den 
anderen zu. 

„Toller Einstand“, lächelte er, „eher ein 
Aufstand würde ich sagen. Prima, und das 
Etikett hat Maximilian auch noch abgerissen. 



 

21 

So kriegt man kein Pfand mehr auf die Fla-
sche.“ 

Luis hob das Etikett auf und steckte es in 
seine Hosentasche. Die Kinder setzten die 
Flaschen an und genossen die nun nicht mehr 
so kalte Cola. Jeder machte sich so seine ei-
genen Gedanken über Maximilian. Diese 
Nummer würde er ihnen erklären müssen. 

 


